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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
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Sezugspreis Monatlich für Abholer
3,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,85 M., in den Landorten
1,40 durch die Poſt 1,45 M. Jm Falle höherer Gewalt Betriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg., die 3geſpaltene-
Koeblamezeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.
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Sonnabend, den 12, April,
Krammarkt.

Der vorgeſehene Schweinemarkt muß infolge
der Viehſeuchengefahr (Maul ünd Klauenſeuche in Klitzſchena)
ausfallen. Der Auftrieb von Vieh iſt verboten.

Kemberg, den 8. April 1930.
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etes Kure.

Durch die Ablehnung der Steueranträge der Reichsregte
rung im Steuerausſchußz des Reichstages iſt die Reichstagsauf
löſung wieder einmal in bedrohliche Nähe gerückt.

J Reichstag wurde in der dritten Beratung das Gaſt
ſtättengeſetz in der urſprünglichen Faſſung mit unbedeutenden
Abänderungen angenommen.

Die Erregung über die Verſchleppungstaktik der Franzo
ſen bei den Saarverhandlungen in Paris in Verbindung mit
einer Taktik der Provokationen im Saargebiete ſelbſt hat dort
erneut ſtarke Erregung hervorgerufen.

Im franzöſiſchen Senat iſt der frühere Miniſterpräſiderrt
und Finanzminiſter Caillaux für eine ſtarke Senkung der Steu-
ern im Jntereſſe der Allgemeinheit eingetreten.

Jm Sklarekausſchuß des Preußiſchen Landtages, wo
augenblicklich über die teuren Gutskäufe der Stadt Berlin ver
handelt wird, iſt auch Oberbürgermeiſter Böß als Jeuge ver
nommen worden.

Entdeutſchung in Polen.
Eine traurige Vilanz.

ev Jn den von Deutſchland infolge des Verſailler
Friedensvertrages an Polen abgetretenen Gebietsteilen
Weſtpreußens und Poſens wohnten vor dem Kries
etwa 1 200 000 Deutſche. Gegenwärtig ſind es nur noch
350 000. Dem Verluſt von mehr als 800 000 Perſonen,
die überwiegend nach Deutſchland zurückgewandert ſind,
ſteht ein Verluſt an landwirtſchaftlichem Grundbeſitz
privater Hand von etwa 500 000 Hektar zur Seite.

Die Abwanderung eines derartig beträchtlichen Be
oölkerungsanteiles von reichem wirtſchaftlichen und ſo
zialen Gefüge war bisher in hochziviliſterten Ländern
in ſolch kurzem Zeitraum nicht beobachtet worden. So
erhebt ſich die Frage nach den Arſachen der ſo ſchnellen
und gründlichen Entdeutſchung eines Gebietes, das in
ſiebenhundertjähriger Geſchichke zwar mannigfache Eb
ben in der deutſchen Beſiedlung, niemals aber eine der
artige Kriſis in dem Beſtande des immer beträchtlichen
deutſchen Anteils an der Bevölkerung aufwies.

Man glaubte darauf hinweiſen zu ſollen, daß eben
dieſe vermeintlich geringe Widerſtandskraft der deut
ſchen Bevölkerung ein Zeichen ihres künſtlichen Charak
ters, ihrer geringen Bodenſtändigkeit und Verwurzelung
mit dem Lande ſei. Man wies auf das deutſche Beam-
tentum hin und glaubte die Abwanderungsbewegung
damit erklärt, daß eine Bevölkerung, die ſo ſtark von
der alten Regierung abhängig geweſen ſei, im neuen
hen Exiſtenzmöglichkeit und berechtigung verkoren

abe.
Es läßt ſich ſolchen Gedankengängen gegenüber

nachweiſen, daß es in einer Reihe von Fällen gerade
Glieder von Familien jahrhundertelanger Verbunden-
heit mit dem Lande geweſen ſind, die der Entdeutſchung
erlagen. Es kann darauf hingewieſen werden, daß nach
der amtlichen Berufszählung von 1907 der deutſche Be-
völkerungsanteil mit Beamtencharakter einſchließlich
von Angehörigen und Bedienſteten etwa ein Zehnte
des anſäſſigen Deutſchtums bildete, für das geſamte
Deutſchtum keineswegs von ausſchlaggebender Bedeu-
tung, wenn auch immerhin ein beträchtlicher Teil der
ſtädtiſchen Bevölkerung. Dasſelbe läßt ſich von der an
geblichen Auswirkung der preußiſchen Anſiedlungstätig-
keit auf die nationale Zuſammenſetzung der Bevölkerung
ſagen. Man mag die Abwanderung des größter
Teiles des Beamtendeutſchtums mit dem Staatshoheits-
wechſel für notwendig erachten, was man bezweifeln
könnte, wenn man ſich etwa der Angliederung polniſcher
Gebiete erinnert, ſo findet mit dem Verluſt von etwo
120 000-150 000 Deutſchen, nur ein Bruchteil des ge
ſamten Entdeutſchungsvorgangs, ſeine ausreichende Er

klärung. Einer nahezu völligen Beſeitigung der deut-
ſchen Beamten ſtanden zudem Zuſicherungen der ſtaat-
lichen Leiter Polens, wie ſie 1919 gegeben wurden, ent-
gegen, und es muß zweifelhaft bleiben, ob eine ſolche
notwendig, gerecht und dem Jntereſſe des Staates för-
derlich war, auch wenn man zugeben will, daß die im
engeren Sinne politiſch wichtigen Beamtenſtellen mit
dem Staatshoheitswechſel durch Polen zu beſetzen wa
ren. Eine Abwanderung politiſch durch frühere Tätig-
keit gegen das neue Staatsvolk belaſteter Perſönlichkei
ten, die unter den veränderten Verhältniſſen keine Le
bensmöglichkeit hätten finden können, hat in namhaftem

polniſcher Politiker ihn nennt

Kampfes lnteriſtert, unausgeſetzt auf ihm gelaſtet. Einwänden ges Bee gen ber die tenerſenungen nd

Amfange nicht ſtattgefunden. Einzelne Fälle ſolcher Art
können keinen Anlaß geben, eine beſondere Gruppe von
Abwandernden anzunehmen. Vielmehr wird ſich die
Zahl der Beamten dadurch verringern, daß eine Reihe
von vorwiegend mittleren und unteren Beamten aus
den abgetretenen Gebieten ſtammten, die mit Beherr-
ſchung der neuen Staatsſprache und dem vertragsmäßi-
gen Erwerb der polniſchen Stagatsangehörigkeit keine
Veranlaſſung haben konnten, abzuwandern. Jnsbeſon-
dere gilt dies von Beamten der Eiſenbahn, der Poſt und
des Gerichts. Die für das Beamtendeutſchtum ange
nommene Ziffer darf ſomit als eine Höchſtzahl ange
ſprochen werden.

Für die Verdrängung Deutſcher gibt es nur einen
zureichenden Grund: ſie iſt ausſchließlich den politiſchen
Entdeutſchungsmaßnahmen der polniſchen Behörden und
Parteien zur Laſt zu legen. Wenn dieſe Entdeutſchung
jede natürliche Auswirkung des Stagatshoheitswechſels
weit hinter ſich ließ, ſo iſt es die Folge einer ein Jahr
zehnt hindurch verfolgten zielbewußt und zäh feſtgehal
tenen Politik Polens, die ſich die völlige Bereinigüng
ſeiner Weſtgebiete von der deutſchen Bevölkerung zur
Aufgabe ſtellte und damit in den offenkundigen Gegen
ſatz zu den Sicherungen und Bindungen des Verſailler
Friedensvertrages trat, der mit Rückſicht auf das weit
über die Grenzen des polniſchen ethnographiſchen Sied
lungsraumes zugewieſene Staatsgebiet dem neuen
Staat die Verpflichtung gerechter und toleranter Be
handlung der Minderheit auferlegte.

Niemals hätte das Deutſchtum der abgetretenen
Gebiete einen ſolchen Verluſt erlitten, hätte nicht der auf
allen Lebensgebieten konzentriſch wirkende polniſche
Druck, das Syſtem der „erprobten Hausmittel“, wie ein

des „verwaltungsm igen

genüber, daß es ſich bei dem politiſchen Druck auf das
Deutſchtum lediglich um Aeußerungen örtlicher Gewalt
haber oder des erbitterten polniſchen Volkes handelte,
laſſen ſich die einzelnen polniſchen Maßnahmen zur
Verdrängung des Deutſchtums als die planmäßigen
Auswirkungen eines wohldurchgebildeten Syſtems nach
weiſen, das von den verantwortlichen Leitern des Staga
kes ſowohl als auch allen Parteien getragen wurde.

„„Aufſtieg oder Niedergang.“
Eine Rede Dr. Moldenhauers.

Magdeburg, 8. April.
Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer ſprach in Mag

deburg in einer Verſammlung des Wahlkreiſes Magdeburg
Anhalt der Deutſchen Volkspartei über das Thema „Aufſtieg
oder Niedergang“. In ſeinen Ausführungen beſchäftigte ſich
der Miniſter zuerſt mit der Finanzreform und den in eng
ſtem FJuſammenhang damit ſtehenden Aufgaben der Gegen
wark: der Hilfe für die Landwirtſchaft und dem Hilfswerf
für den deutſchen Oſten.

Es ſei unmöglich, mit ungeordneten Finanzen eine gute
Außenpolitik zu führen wie es ebenſo damit auf die Dauer
nicht möglich ſei, eine unabhängige Jnnenpolitik zu führen.
Eingehend auf

die Finanzreform
eröffnete er, daß er ſoeben mit den Vorbereitungen für ein
Ausgabenſenkungsgeſetz fertig geworden ſei, und daß noch
vor Oſtern dieſer Entwurf dem Kabinett vorgelegt werden
würde. Jn dem Entwurf werde man an den Gemeinden
nicht vorübergehen können. Seitens des Kabinetts ſolle der
in anderen Ländern bereits verwirklichte Gedanke einer
Bürgerabgabe vorgeſchlagen werden, ebenſo ſei es nur billig,
wenn auch die großen Städte den oberſten Rechnungshof
nachprüfen ließen. Der Miniſter betonte nachdrücklich, daß
er durchaus nicht an die Selbſtverwaltung der Gemeinden
rühren wolle, ſie ſolle im Gegenteil nur weiterentwickelt
werden zu einer Selbſtverantwortlichkeit. Was

die Frage der Arbeiktsloſenverſicherung
beträfe, ſo wies Dr. Moldenhauer darauf hin, daß in erſter
Linie dafür geſorgt werden müſſe, daß die Ausgaben für die
Arbeitsloſenverſicherung nicht wie bisher alle Berechnungen
über den Haufen würfen, da ſonſt an eine Finanzſanierung
nicht zu denken ſei.

Nach ſeiner Anſicht, die auch die des gegenwärtigen
Reichsarbeiksminiſters Dr. Stegerwald ſei, weiſe die
Arbeiksloſenverſicherung viele Konſtruklionsfehler auf.

Man müſſe ſie einmal genau unter die Lupe nehmen, nicht
um ſie abzubauen, ſondern um ſie auch einmal zu rationa
liſieren. Noch im Laufe des Sommers müſſe ernſtlich an
dieſe Frage herangegangen werden. Weiterhin ging der
Miniſter auf

die Deckung des Fehlbekrages

oon 300 Millionen ein, die ſo erfolgen müſſe, daß die vor
geſchlagenen Steuern keine unentbehrlichen Lebensbedürf-
niſſe treffen. Ohne Erhöhung der Bierſteuer ſei eine Deckung
des Fehlbetrages nicht denkbar. Die ſonſt nötig werdende

außergewöhnliche Erhöhung der Umſatzſteuer ſei äußerſt ge
fährlich. Auch die Erhöhung der Finkommenſteuer lehnte der
Miniſter ab. Er erklärte dann, er könne die Garantie dafür
übernehmen, daß in den nächſten Monaten keine Kaſſen
ſchwierigkeiten mehr auftreten würden, falls ihm die neuen
Steuern in Höhe von 300 Millionen Mark bewilligt würden.

Er werde keine Minuke länger im Amfe bleiben, wenn
man ihm das Werk der Sanierung und der Laſtenſen

kung unmöglich mache.

Eine Nichtbewilligung der neuen Steuern unterbinde gleich
zeitig die Hilfe für die Landwirtſchaft und für den Oſten.
Die Regierung werde an den Reichstag appellieren und ſei
feſt entſchloſſen, alle verfaſſungsmäßigen Mittel anzuwenden,
um ihren Willen durchzuſetzen, falls durch parteipolitiſche
Voreingenommenheit keine Einigung erzielt werden könne.

Im Reichstage
Entſcheidung über die Finanzfrage.

e Berlin, 8. April.
Die Tagesordnung für die Reichstagsſitzung, auf der

zunächſt nur das Schankſtättengeſetz ſtand, iſt jetzt dahin
ergänzt worden,

daß auch die erſte Berakung der Geſetzenkwürfe zur
Vorbereitung der Finanzreform und zur Uebergangs-
regelung des Finanzausgleichs erledigt werden ſollen.

Der Geſetzentwurf zur Vorbereitung der Finanzreform iſt
dem Reichstag bereits zugegangen. Entſprechend den An
kündigungen des Finanzminiſters iſt die Vorlage in der ur
ſprünglichen Faſſung gehalten, ſieht alſo bei der Arbeits
loſenverſicherung auch eine Beitragserhöhung bis zu vier
Prozent vor. Das Kompromiß der letzten Regierungspar
teien wonach eine Beitragserhöhung zunächſt nicht ſtatt

Ausgaben
erſparniſſe.

Keine Mehrheit im Steuerausſchuß.
Die Regierungsanträge abgelehnt.

o Berlin, 9. April.
Im Stkeuerausſchuß des Reichstages wurde die Novelle

zur Tabakſteuer in der Geſamkabſtimmung abgelehnt, da
nur die Regierungsparkeien dafür eintraken. In der vor
angegangenen Einzelberakung war der deutſchnatkionale
Ankrag, die Verwalkungsabgabe für die Tabakſteuerläger
ſtakt auf 1 Prozent nur auf 0,5 Prozent zu bemeſſen, an
genommen worden. Die Novelle zur Zuckerſteuer wurde in
der Faſſung der Regierungsvorlage angenommen.

Der Ausſchuß beſchäftigte ſich dann mit der Wieder-
einführung der Mineralwaſſerſteuer, deren Ertrag den Ge
meinden zufließen ſoll.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer bezeichnete die
Beſorgniſſe als weit überkrieben.

Der geringe Steuerſatz werde niemanden hindern, Mineral
waſſer zu genießen, für die Gemeinden bedeute die Zuwei
ſung aus dieſer Steuer aber eine dringend notwendige Er
leichterung. Schon jetzt ſei durch die Ausſchußbeſchlüſſe zur
Tabakſteuer und auf Freilaſſung des Petroleums ein Aus
fall von 27 Millionen an dem urſprünglich errechneten Ge
fſamtertrag entſtanden. Deshalb könne auf die Mineral-
waſſerſteuer nicht verzichtet werden.

Nach längerer Ausſprache wurde die Mineralwaſſer-
ſteuer vom Ausſchuß mit großer Mehrheit abgelehnt.
Dann gab

Reichsfinanzminiſter Or. Moldenhauer
den angekündigten Ueberblick über die Kaſſenlage des Rei
ches. Er ſtellte feſt, daß dem urſprünglich für Ende März
errechneten Fehlbetrag von 220 Millionen Deckungsmittel
in Höhe von 267 Millionen gegenüberſtänden, ſo daß Ende
März noch ein verfügbarer Beſtand bei dem Betriebskredit
oon 45 Millionen vorhanden war. Nach Neuaufſtellung
werde Ende Dezember ein Fehlbetrag von rund 70 Mil
lionen vorhanden ſein.

Der Schwerpunkt der Bilanz liege im Monat Mai, in
dem ein Fehlbekrag von 228 Millionen einkreke, zu
deſſen Deckung nur 125 Millionen Beſtände aus dem

April vorhanden ſein würden.
Der Miniſter betonte zum Schluß, daß die Bilanz unter der
Annahme aufgeſtellt ſei, daß die Einnahmen aus den neuen
Steuergeſetzen ſpäteſtens Anfang Mai zu fließen beginnen,
und zwar auf der Grundlage der Regierungsvorlage.

Die Beilegung des Streits VReich-
Thüringen

Berlin. 9. April
Die thüringiſche Regierung hat in dem Wunſche, daßder Streit ſchen dem Reich und r n beigelegt

werde, ſich mit dem Reichskanzler und dem Reichsminiſter
des Jnnern in Verbindung geſetzt. Der Vorſitzende des thü
ringiſchen Stagatsminiſteriums, Staatsminiſter Baunmnt,
wird in den nächſten Tagen perſönlich die Ausſprache mit
dem Reichsminiſter des Innern beginnen.



aSchieles Agrarprogramm.
Die Vorſchläge an das Reichskabinett.

o Berlin, 9. April.
Die Reichsregierung hat ſich mit dem Agrarprogramm

beſchäftigt, das der neue Ernährungsminiſter Schiele dem
Kabinett vorgelegt hat. Er hat die Jahresdurchſchnittspreiſe
für Weizen und Roggen mit den Sätzen von 260 bzw. 230
beibehalten. Schieles Vorſchläge weichen aber inſofern von
der letzten Zollregelung vom März dieſes Jahres ab, indem
er für Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und Erbſen eine Voll
macht haben will, die Zölle beliebig herauf und herünter-
zuſetzen, wenn dies die Entwicklung der Wirtſchaftslage not
wendig erſcheinen läßt. Schon die bisherige Zollpolitik hat
hinſichklich ihrer variablen Geſtaltung große Gefahren für
das Termingeſchäft mit ſich gebracht. Der neue Zollvor
ſchlag ſieht die Friſt von drei Monaten, nach deren Ablaufder Zolſet auf die Notwendigkeit einer Aenderung geprüft

werden ſoll, nicht nur bei Weizen, ſondern nunmehr auch
für Roggen vor, hingegen ſoll die Veränderlichkeit für
Gerſte, Hafer und Erbſen in das Belieben des Reichsernäh
rungsminiſters geſtellt werden.

Eine nicht ganz unbedenkliche Angelegenheit bildet die
Forderung, die Einfuhrſcheine über den bisherigen Rahmen
auszudehnen. Sie ſollen nicht nur für Rindvieh und Rind
fleiſch, Schafe und Schaffleiſch, ſowie Erzeugniſſe aus der
Kartoffel in Anſpruch genommen werden, ſondern es ſoll
auch künftig keine Wertfeſtſetzung für Einfuhrſcheine im Ge
ſetz getroffen werden. Hier iſt zu befürchten, daß dieſe Maß
nahmen größte Widerſtände im Auslande hervorrufen und
Gegenaktionen veranlaſſen werden.

Weiter fordert der Reichsernährungsminiſter, den Bei
mahlungszwang einzuführen. Die Regierung Müller hatte
von Sachverſtändigen prüfen laſſen, inwieweit ein Beimah
lungszwäng von Roggenmehl zu Weizenmehl geeignet iſt,
den Roggenverbrauch zu vermehren und auf dieſem Wege
zur Verbeſſerung der Roggenpreiſe zu gelangen. Die inter
eſſierten Kreiſe haben die größten Bedenken aus den ver
ſchiedenſten Erwägungen geltend gemacht, ſo daß bei einer
rein theoretiſchen Erörterung im Reichstag dieſer Gedanke
nicht von einer einzigen Partei für gangbär erklärt wurde
Der frühere Reichsernährungsminiſter Dietrich hat auch die
Einführung des Beimahlungszwanges aufgegeben und ſich
auf die Einbringung eines Brotgeſetzes beſchränkt, das von
der Erwägung ausgeht, daß Roggenbrot wegen ſeiner beſ
ſeren Bekömmlichkeit und höheren Schmackhaftigkeit ſchon
von ſelbſt bevorzügt werden würde, wenn es in guter Zu
ſammenſetzung und fehlerfreiem Backzuſtande den Verbrau-
chern angeboten werden würde. Soll künftig der Beimah-
lüngszwang Geſetz werden, und noch dazu ohne Fixierung
eines feſten Beimahlungsverhältniſſes, ſo wird mit den un
erquicklichen Erſcheinungen aus der Zeit der Zwangswirt-
ſchaft gerechnet werden müſſen.

Aus dem übrigen Bukett der Zollerhöhungen ſeien noch
u. a. genannt Speck, Schmalz, Palmin, Talg, Eier, Milch,
Graupen, Gries, Stärke, Sago. Neu iſt auch inſofern die
Forderung des Reichsernährungsminiſters, die Zollfreie
Einfuhr von Gefrierfleiſch vom 1. Juli dieſes Jahres ab

Kinzuſtellen. Es iſt nicht anzunehmen, daß das Kabinett in
ſeiner Mehrheit dieſe Zollforderungen annehmen wird. Es
wird ebenfalls Aufgabe des Kabinetts ſein, die Forderun
gen des Landbundes in zollpolitiſcher Hinſicht auf ein für
ie Verbraucherſchaft, Handel undMan echte

Berlin zu Tardieus Rede.
Die amtliche Auffaſſung.

e o Berlin, 8. April.Jn Berliner amtlichen Kreiſen iſt man nicht geneigt,
den aufſehenerregenden Aeußerungen Tardieus hinſichtlich
der deutſchen Abrüſtung und der Räumungsfriſten beſon
dere Bedeutung beizumeſſen. Eine telephoniſche Rückfrage
bei der zuſtändigen deutſchen Stelle in Paris habe ergeben,

daß die Aeußerungen Tardieus
in der Hitze der Ausſprache

auf drängende Anfragen verſchiedener Senatsmitglieder ge
fallen ſeien. Aus dem Verlauf der Ausſprache in der Kam
mer habe man jedenfalls nicht den Eindruck gewinnen kön
nen, als ob eine neue Entwaffnungsaktion gegen Deutſch
land geplant ſei

Tardieu habe eine Beſchleunigung der Arbeiten bei der
Schleifung von Feſtungsanlagen und Beſeitigung von Ver
ſaderampen gefordert und mitgeteilt, daß in den nächſter
Tagen eine entſprechende Note an die Reichsregierung ab
gehen werde. Von einer derartigen Note iſt an amtliche
Stelle in Berlin vorläufig noch nichts bekannk.

Wirtſchaſt erträchichee e

Auftg Abſtand genommen. Ueber die

Frankreich und die Räumungsfrage.
9 Paris, 8. April.

Jn einem anſcheinend von höherer Stelle inſpirierter
Artikel gibt das „Journal“ einen Ueberblick über die Frage
der Jnkraftſetzung des Youngplans und der damit verbun
denen Rheinlandräumung. Das Blatt ſchreibt u. a., nach
dem auf der erſten Haager Konferenz getroffenen Abkom
men ſei die Rheinlandräumung der Jnkraftſetzung de
Youngplans untergeordnet.

Sie müſſe in einem Zeitraum von neun Mongken vor
ſich gehen, der auf keinen Fall den 30. Juni 1930 über-
ſchreiten dürfe. Dieſe Formel, ſo fügt das Blakt hinzu, ſei
ſicherlich zweiſchneidig, denn auf der einen Seite habe ſie
als Ausgangspunkt ein Ergebnis, deſſen Dakum ungewif
ſei, während ſie auf der anderen Seite einen feſten Ter
min ſetze.

Tardieu habe jedoch erklärt, daß dieſer Umſtand nich
gegen Frankreich ausgewertet werden könne. Wenn Tar
dieu erklärt habe, daß die Rheinlandräumung nicht vor Jn
kraftſetzung des Youngplanes erledigt werden könne, ſo
hätte er dies um ſo mehr tun können, als er ſicher ſei, daß
der Plan vor dem 30. Juni in Kraft trete.

Jedenfalls ſtehe ſchon jetzt feſt, daß alle noch zu behan
delnden Fragen im Laufe des Monaks Mai vollkommen ir
Ordnung gingen. Die Rheinlandräumung werde alſo an
30. Juni beendet ſein, wenn nicht unvorhergeſehene Am
ſtände dazwiſchenkämen, die dieſe Räumung verzögerken.

Die Schleifung deutſcher Feſtungswerke.
Zu dem Teil der Senatsrede Tardieus, der die Schlei

fung von deutſchen Feſtungsanlagen betrifft, wird von zu
ſtändiger Stelle mitgeteilt, daß es ſich in der Hauptſache un
folgende Punkte handele:

1. Um gewiſſe kleinere Feſtungsanlagen bei Kehl, deren Zer
ſtörung noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen werde

2. um Kaſematten in der Nähe von Mainz, die in einen
Zeitraum von etwa drei Monaten niederzulegen ſeien

3. um vier Munitionsdepots, von denen ein Teil nach der
der noch nicht erfolgten Freigabe zerſtört werden müſſe
bei einem anderen Teil dieſer Munitionsdepots ſoll vor
deutſcher Seite verſucht werden, ſie privaten Zwecken zu
zuführen,

4. die ſeinerzeit bereits aufgeworfene Frage der UAnbrauch
barmachung des Flugplatzes bei Griesheim. Bekanntlid
ſoll auch hier zunächſt der Verſuch gemacht werden, die
Flugplatzanlagen privaten Zwecken dienſtbar zu machen
widrigenfalls innerhalb von drei Jahren die Zerſtörung
durchzuführen ſei.

Was die Darlegungen Tardieus zur Frage der Räu
mungsfriſten angeht, ſo wird an zuſtändiger Stelle in Ber
lin darauf hingewieſen, daß an dem Endkermin des 1. Juli
unker keinen Umſtänden zu rükkeln ſei und daß aus dem in
Berlin vorliegenden amklichen Worklaukt eine franzöſiſche

Abſicht, an dieſen Vereinbarungen nicht feſtzuhalten, nichl
hervorgehe.

Neue Taktik im Gaargebiet.
Die Pariſer Verhandlungen ſtocken wieder

W Saurbrücken, 9. April
Mit den Saarverhandlungen in Paris iſt es eine eigene

Sache. Sie ſind wieder einmal ins Stocken geraten. Be
kanntlich hatte der Grubenausſchuß in ſeiner letzten Sitzung

von der Anberaumung einer neuen Zuſammenkunft vor

Stockung wird aus Paris gemeldet, daß die franzöſiſchen
Partner auf die praktiſche Erörterung des deutſchen Stand-
punktes noch immer nicht eingehen
Offenbar ſind ſie ſich ſelbſt noch nicht einig darüber,

welche Taktik ſie anzuwenden haben. Sicherlich wird
man auf deukſcher Seike den geeigneten Augenblick nicht
ungenützt laſſen, um die unbedingt notwendige Klärung
der Lage durch einen entſprechenden Schrikk zu unker

nehmen.

einer Verſtändigungsbereitſchaft noch nichts merken, im
Gegenteil, es liegen Anzeichen dafür vor, daß auf den ver
ſchiedenen Gebieten eine neue Taktik der Provokation ein
geleitet zu ſein ſcheine.

Gie wollen kein Feſtungsglacis ſein.
Elſäſſiſcher Widerſtand gegen die Feſtungsbauken.

Straßburg, 9. April.
Der Bau des koſtſpieligen franzöſiſchen Feſtungsgürtels

an der neuen Oſtgrenze gibt faſt allwöchenklich Anlaß zu

ründe dieſer neuen

Auch im Saargebiet ſelbſt laſſen die Franzoſen von irgend

Streitigkeiten mit der bekroffenen Bevölkerung in Elſaß
Lolhringen.

Der neueſte Fall betrifft den uralten Hagenauer Forſt,
durch den die Feſtungsbauten gezogen werden ſollen. Das
Pariſer Kriegsminiſterium hatte an die Stadt Hagenau das
Erſuchen gerichtet, Gelände abzutreten zur Anlage von Un
terſtänden und zu Abholzungen in deren Umgebung. Der
Gemeinderat der Stadt Hagenau hat auf Grund der Aus
ſchußvorſchläge einſtimmig beſchloſſen die Abtretung des
angeforderten Geländes zu verweigern. Es iſt allerdings
nicht zweifelhaft, daß der franzöſiſche Staat über dieſen Be
ſchluß einer elſäſſiſchen Gemeinde hinweggehen wird, doch
iſt die Einſtimmigkeit der Gemeindevertretung ein neues
Zeichen für die grundſätzliche Ablehnung, die in Elſaß-
e gegenüber dem Bau des neuen Feſtungsgürtels

eſteht.

Caillaux verlangt Steuererleichterungen.
Die Enkwicklung der franzöſiſchen Stagksfinanzen.

S Paris, 9. April.
In der Senatsſitzung, in der die Beratung des Finanz

geſetzes aufgenommen wüurde, ergriff der frühere Miniſter
präſident und Finanzminiſter Cgillaux das Wort, um die
Entwicklung der franzöſiſchen Staatsfinanzen nach dem
Kriege zu beleuchten. Die franzöſiſche Staatsſchuld ſei von
33 Milliarden vor dem Kriege auf 143 Milliarden im Jahre
1919 und 277 Miillarden im Jahre 1924 angewachſen.

Frankreich habe für Rechnung Deutſchlands unker un
günſtigen Bedingungen Anleihen aufnehmen müſſen. Zwi
ſchen der kakſächlichen und der rechklichen Stabiliſierung ſei
Frankreich zu einem Roulektke- Tiſch geworden. Die Bank von
Frankreich habe große ausländiſche Kapikalien aufnehmen
müſſen, und heute nähre ſie die ausländiſche Induſtrie mit
den Mifteln der franzöſiſchen Steuerzahler. Als Abhilfe
empfiehlt Caillaux vor allem Steuererleichterungen ſowie die
Erſchwerung der Spekulation

Gegen Schlepperdienſte für Frankreich.
Ankerhausanfragen wegen der Floktenkonferenz.

O London, 8. April.
Die Verhandlungen der Flokkenkonferenz haben ſich nun

zu jener ernſten innerpolikiſchen Frage für England aus
gewachſen. Von konſervativer Seite ſind eine große Anzahl
von Anfragen an Macdonald im Unterhaus begbſichkigk, die
Klarheit darüber verlangen ſollen, ob im Verlauf der Be
ſprechungen mit der franzöſiſchen Abordnung neue politiſche
Bindungen eingegangen wurden.

Obwohl derartige Bindungen nicht etwa nur von den
konſervativen, ſondern auch von den liberalen Mitgliedern
abgelehnt werden, befürchtet ein Teil der Konſervativen,
daß dieſer parlamentariſche Vorſtoß zu einer für die Par
tei ſehr Kachträglichen innerpolitiſchen Konſtellation füh
ren könnte.

Eine Abſſimmungsniederlage der Regierung auf Grund
eines konſervativen Antrages würde für Macdonald

einem Mißtrauensvotum gleichkommen.
Gegen dieſe angeblich innerpolitiſche Ausnutzung der Flot
tenkonferenz wendet ſich bereits die franzoſenfreundliche
Haily Mail“ in einem Leitartikel mit der rot gee

Fraes für die Partei gefährlich ſein könnte, außenpolitſche
gen als Wahlmanöver auszunutzen.
Macdonald beſcheinigt, daß er in den ſchwierigen Verhand
lungen ſehr viel geſunden Verſtand bewieſen habe und daß
er nicht nur als Parteimann, ſondern auch als Vertreter
der Nation handelte und für einen etwaigen Mißerfolg der
Bemühungen um einen Fünfmächtevertrag ſicherlich nicht
verantwortlich zu machen ſei.

Jm „Daily Telegraph“ findet die andere konſervative
Richtung mit demſelben RKachdruck Ankerſtützung. Es wird
dringend vor der Gefahr gewarnk, daß Macdongld und Hen
derſon in dem Wunſche, den Fünfmächteverkrag zu rekken,
in gefährlicher Weiſe in das franzöſiſche Fahrwaſſer hin
eingezogen werden könnken.

Enkſchädigung an die Erben Carnarvons.
London, 9. April. Der Finanzminiſter der ägyptiſchen Re

gierung hat im ägyptiſchen Parlament einen Vorſchlag einge
bracht, der die Zahlung von 680 000 Mark an die Erben von
Lord Carnarvon als Entſchädigung für die Ausgaben bei den
Ausgrabungen des Tutanchamon-Grabmals vorſiteht. Der Vor
ſchlag wurde dem Finanzausſchuß des Parlaments zur Ent
ſcheidung überwieſen. Lord Carnarvon, der am 5. April 1923
ſtarb, hatte die Ausgrabungen finanziert, die im November 1922

e v h

zu der Entdeckung des Tutanchamon Grabes durch Horward
Carter führten.

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

S. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Was? Das wäre!“ Morland richtete ſich erſchrocken auf.

Dann lachte er: „Ach nee, ſie iſt Vaters Tochter, eine gute
Poſition in der Welt iſt alles. Und Ethel wird wiſſen, wasſie will.“ Damit erhob er ſich. „Uebrigens, Herr von Eſchin
gen bringt einen Freund mit, von Saldern, Bildhauer, wenn
ich nicht irre. Soll ein tüchtiger Kerl ſein. Na, mir ſind
Künſtler immer angenehm. Nun will ich gehen, liebe Alice,
e Geſellſchafterin und Tom bringen dich hinunter.“

eine breite Geſtalt verſchwand in der Tür.
Frau Morland aber faltete ſtill die Hände. „Lieber Gott,

laß mein Kind glücklicher werden als ich es war. Es iſt ſo
Mk einen Menſchen, den man liebt, an einen anderen
Menſchen zu verlieren, viel ſchwerer, als wenn der Tod
einem das Liebſte entreißt.“

Unten in dem prachtvollen Empfangsſalon begrüßte Mor
land ſeine Gäſte. Ethel vertrat die Herrin des Hauſes mit
allerliebſter Würde. Ganz reizend verlegen aber ward das
flotte Sportgirl, als eine hohe Männergeſtalt vor ihr ſtand.

„Mein gnädigſtes Fräulein, meinen untertänigſten Glück
wunſch zum heutigen Tage.“ Er küßte ihr die Hand und
überreichte ihr einen Strauß ſüßduftender Roſen.

Sie glühte von einem kleinen Ohr zum andern, als ſie
das Stumpfnäschen in den Strauß verſteckte. Dann ſchüttelte

ſie ihm die Hand. „Vielen Dank.“
Eſchingen wandte ſich zur Seite. „Hier, Miß Morland,

wenn Sie gütigſt geſtatten, hier iſt auch einer, der einen
lückwunſch und ein Sprüchlein aufſagen möchte. Mein

Freund Saldern, wenn Sie ſich gütigſt an ihn erinnern.“
E.thel ſchaute fröhlich in die dunklen, intelligenten Augen

des Bildhauers. Dänn reichte ſie auch ihm die Hand, die er
it tiefer Verbeugung küßte Nun näherten ſich noch andere

Gruppen, und ſchließlich ſaß Frau Morland in ihrem weichen
Seſſel, ſo daß ſich nach und nach ein dichter Kreis um ſie
ſcharte.

Als Gipfel der Feſtlichkeit war das Auftreten einer ge
feierten Primadonna anzuſehen. Welche Unſummen Mor
land ihr geboten, ihr Erſcheinen in ſeinem Hauſe zu errei
chen, das wußte nur er.

Maria Sorta, eine Spanierin von Geburt, war von einer
bezaubernden Schönheit! Man hätte ſie wohl nicht leicht
für eine Spanierin gehalten. Rotblondes Haar umgab ein
ſchönes ovales Geſicht, die großen goldbraunen Augen ſchim
merten in ſeltenem Glanze. Die Geſtalt war voll, doch eben
mäßig ſchlank.

Jm Moment war die Sorta von einem Schwarm Men
ſchen umgeben. Mit dem immer gleich liebenswürdigen
Lächeln war ſie freundlich, zugleich zurückhaltend gegen jeder
mann. Plötzlich blieben die ſchönen Augen an Eſchingen
haften. Man ſah das leichte Intereſſe der gefeierten Sän
gerin und beeilte ſich, den großen ſchlanken Deutſchen ihr
vorzuſtellen. Sie wechſelten einige Worte.

„Jch liebe Deutſchland,“ ſagte die Sorta, „ich habe eine
Zeit dort ſtudiert bei einem berühmten deutſchen Geſangs
meiſter.“

Er ſagte ihr einige artige Worte.
Dann kam der Augenblick, wo Morland die Künſtlerin

zum Flügel führte.
Eine erwartungsvolle Stille trat ein.
Ein älterer Künſtler mit gutem Namen ſaß am Flügel

Präludierend erklangen die erſten Töne. Dann ſetzte die
Frauenſtimme ein. Es war totenſtill geworden.

Maria Sorta ſang ſo herrlich, wie Eſchingen noch nie
mals eine Frauenſtimme ſingen gehört. Bald ſchluchzend,
bald jubilierend, in den höchſten Tönen, der Nachtigall glei-
chend, ſo ſang die ſchöne Frau.

ſturm los. Selbſt die Rückſicht auf die Hausfrau fiel vor
dieſer göttlichen Kunſt.

ie Kü i det, brach ein raſender BeifallsAls die Künſtlerin geende ach ei ſ f trätfein konnte

Aber auch Frau Morland ſaß weltentrückt im Seſſel. Jhr
könten immer noch die wunderbaren Töne im Ohr, als dieſe
ſchon längſt verklungen. Sie hatte Tränen in den dunklen
Augen. „Warum habe ich mich vor der Welt vergraben? Wie
oft hätte mich ſolches Singen meine Leiden vergeſſen laſſen.“
Sie dankte der Künſtlerin mit warmen Worten.

„Es iſt mir eine große Freude, Jhnen einen Genuß ver
ſchofft zu haben, Miſtreß Morland,“ ſagte Maria Sorta ernſt
und ruhig

Bald verlangte Frau Morland nach Ruhe. Kurz vor Be
ginn der Feſttaſel wurde ſie wieder in ihr Zimmer gebracht.
Herzlich hatte ſie ſich verabſchiedet und gebeten, fa recht fröh
lich zu ſein am Namenstage ihres Kindes.

Bald ging es denn auch fröhlich und laut an der mit
allen Delikateſſen beſetzten Tafel zu.

Maria Sorta ſaß neben Morland, nicht weit davon
ſchräg gegenüber Eſchingen und Saldern. Dieſen gegenüber
Ethel und Bridgetbrooke. Die waſſerblauen Augen des Eng
länders gingen gelangweilt umher. Er aß nur wenig und
unterhielt ſich nur, wenn er angeſprochen wurde.

„Bu,“ flüſterte Saldern dem Freunde zu, „ſieh dir das
an. Sieh dir das bloß an, ſag ich dir. Jch möchte dem Kerl
dieſen Tafelaufſatz auf den Kopf werfen. Nur damit er mal
aus ſeiner ewigen ſteinernen Ruhe aufgeſtöbert wird.“

„Das würde dir nicht viel helfen, mein Lieber,“ ſagte
Karl Heinz. „Der Engländer würde dich mißbilligend an
ſehen und die Orangen und Trauben abſchütteln.“

„Nee, du, boxen würde der, und dann wäre ich vor Ethel
unſterblich blamiert. Denn ich müßte mir wehrlos den Ma
gen bombardieren laſſen.“

Plötzlich gab es Saldern einen Ruck. Ethels klare Stimme
richtete ein paar Fragen an ihn. Saldern war ſelig. Er
zwickte Karl Heinz vergnügt.

Dieſer aber hörte und ſah nicht. Er blickte ſelbſtver
geſſen in die Augen der ſchönen Maria Sorta, welche gleich
falls in die ſeinen blickten mit einem Ausdruck, den er nicht

Fortſetzung folgt.)

Gleichzeitig wird
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 7. April 1930

g* Die Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten für
Oſtern iſt ſo erweitert, daß eine Oſterreiſe von Grün-
donnerstag bis Oſterdienstag ausgedehnt werden kann. Die
Hinfahrt mit Sonntagsrückfahrkarten kann am Grün-
donnerstag von 12 Uhr ab, ſowie an den Tagen von
Karfreitag bis Oſtermontag angetreten werden. Die Rück
fahrt kann am Karfreitag ſtattfinden, am Oſterſonnabend
nur bis 9 Uhr, am Oſterſonntag und Oſtermontag jeder
zeit, am Oſterdienstag bis 9 Uhr. Außerdem können an
den Tagen, an denen die Rückfahrt bis 9 Uhr morgens
angetreten ſein muß, alſo am Oſterſonnabend und Oſter
dienstag alle Züge zur Rückfahrt auch nach 9 Uhr benutzt
werden, welche die Zielſtation, die auf der Sonntagsrück
fahrkarte angegeben iſt, bis 9 Uhr morgens verlaſſen, wenn
die Rückfahrt. von Zwiſchenſtationen aus angetreten wird.

Die Meiſterprüfung vor der Handwerkskammer
GroßBerlin beſtand am 4. April der Bäcker und Konditor
Walter Heinrich, Sohn der Frau H, Heinrich, Weinberg
ſtraße, mit gutem Erfolge.

Kreistag. Am Sonnabend tagte im Kreishaus zu
Wittenberg der Kreistag, um den neuen Haushaltsplan
zur Verabſchiedung zu bringen. Nach langer Beratung
und verſchiedenen Aenderungen einzelner Poſten konnte
der Etat, der nunmehr in Einnahme und Ausgabe mit
1273 200 Reichsmark abſchließt, durchberaten werden.
Folgende Steuerzuſchläge kommen in Frage: 27 auf die
Steuerüberweiſungen zu den Reichseinkommenſteuern und
379 auf die Realſteuern. Jm Jahre 1929 betrugen die
Zuſchläge 25 und 35 ſo daß alſo eine Erhöhung von
2 Prozent vorlag. Die Anträge der kommuniſtiſchen und
ſozialdemokratiſchen Fraktionen betreffend Aufnahme größerer
Darlehen, die den Gemeinden zu einem verbilligten Zins
ſatz für den Ausbau von Wegen und Chauſſeen zu Ver
fügung geſtellt werden ſollten, fielen trotz ſtundenlanger
Debattereden unter den Tiſch, da eine Zweidrittelmehrheit
nicht erreicht wurde Gegen die Anträge, die den Kreis
auf viele Jahre hinaus belaſtet hätten, und, da ſie ver
mutlich bei anhaltender Arbeitsloſigkeit alljährlich wieder
eingebracht worden wären, ſprach ſich der Ordnungsblock
gus, der eine hierdurch ungausbleibende Zerrüttung der
Kreisfinanzen nicht mitmachen wollte. Ein Vermittlungs
antrag des Landrats, den ſich der Ordnungsblock zu eigen
gemacht hatte, ſcheiterte trotz aller Verſuche, die Linke für
den Vorſchlag zu gewinnen, ebenfalls. Dasſelbe negative
Reſultat hatte einen Antrag auf Zurverfügungſtellung eines
größeren Betrages zum Bau von Wohnungen Die zwei
einhalbſtündige Debatte über dieſe Anträge verlief in über
raſchender Weiſe ergebnislos. Als die Generalabſtimmung
über den Geſamtetat erfolgte, lehnte die KPD. den Haus
halt ab, da der Kreistag angeblich für die werkkätigen
Maſſen nichts übrig habe. Die KPD. lehnte damit auch
die Fürſorge- Erhöhungen ab, die kurz vorher mit ihren

eigenen Stimmen ihrem ſelbſt eingebrachten Antrag gemäß

beſchloſſen worden waren ze

Jntereſſante Frauenvorträge mit Ausſtellung und
Vorführung des Thalyſia- Syſtems am lebenden Modell
finden morgen Donnerstag im Hotel Blauer Hecht bei
freiein Eintritt um 4 und 8 Uhr ſtatt. In anderen
Städten hat dieſe Veranſtaltung begeiſterte Aufnahme und
reichen Beifall gefunden. Beſonders leidenden Damen
aber auch geſunden, die mit ihrer Figur nicht zufrieden
ſind, iſt der Beſuch ſehr zu empfehlen. In unſerer leicht
lebigen Zeit ſind ernſte Worte und Unterweiſungen oft
vonnöten. Näheres im heutigen Anzeigenreil.

Gaditz, 9. April. Ein erhebender Geimeindeabend, der
ſich eines guten Beſuches erfreute, fand am geſtrigen Abend
im Vereinszimmer des Herrn Nitzſchke hierſelbſt ſtatt. Im
Mittelpunkt desſelben ſtand der feſſelnde Vortrag des Pfarrers

Lutze vom Paul GerhardStift in Wittenberg, der auf
Grund von 19jähriger pfarramtlicher Tätigkeit in Steier
mark in anſchaulicher Weiſe ſprach über das Thema: „Auf
Vorpoſten für das Deutſchtum und Evangelium in Steier
mark“ der Heimat Peter Roſeggers. Ergreifend war
es zu hören von den Leiden, welche über die Bewohner
des ſchönen Steiermark um ihres Deutſchtums und
hauptſächlich zur Zeit der Gegenreformation um ihres
Evangeliums willen gekommen ſind, wie ſie aber trotz
ſchwerer Verfolgungen treu am Deutſchtum und vor allem
am Evangelium feſtgehalten und zur Zeit der Unterdrückung

eimlich in kleinen Zuſammenkünften ihre evangeliſchen

reichen Zuſchauern Freude bereiteten

Gottesdienſte und Andachten abgehalten haben. Dieſe
Treue zum Evangelium, in der ſie vorbildlich ſind für die

Reichsdeutſchen, ſonderlich im Mutterland der Reformation,
hat dazu geführt, daß Ende vorigen Jahrhunderts eine
LosvonRom Bewegung dort einſetzte, die einen großen
Umſchwung mit der Hinwendung zum Evangelium mit
ſich brachte. Jm zweiten Teile ſeines Vortrages erfreute
uns der Redner durch eine Fülle anſchaulicher und ſchöner
Lichtbilder aus dem landſchaftlich ſo ſchönen Steiermark
mit ſeinen impoſanten Gebirgs und Schneelandſchaften,
aber auch mit lieblichen Tälern und Seen, die den zahl

Von beſonderem
Intereſſe waren aber unter dieſen Bildern nicht weniger
diejenigen, auf denen die Städte Wien, Marburg an der
Drau und Graz mit ihren mancherlei Sehens würdigkeiten
dem Auge des Beſchauers ſich darboten. Sehenswert
waren nicht zuletzt die Bilder mit den verſchiedenen evan
geliſchen Kirchen, deren Bau evangeliſcher Opferſinn und
evangeliſche Begeiſterung dort in Steiermark und hier in
der Heimat durch die Hilfe des GuſtavAdolf Vereins herbei
geführt hatte. Umrahmt war der Vortrag durch Anſprachen
des Ortsgeiſtlichen, in denen auf die Bedeutung des Vor
trages hingewieſen wurde. Er fand ſeinen erhebenden
Ausklang in dem gemeinſamen Geſang des Liedes „Ach
bleib mit deiner Gnade

Gräfenhainichen. Die Stadt Gräfenhainichen befindet
ſich bekanntlich in einer außerordentlich großen Geldnot,
da als Folge eines großzügigen Waſſerleitungsbaus die
Finanzen völlig durcheinander kamen, ſo daß, wie ſeiner
zeit gemeldet, auf Antrag der Mehrheit der Stadtverordneten
der Konkurs vorgeſehen und ein Verfahren gegen den
Bürgermeiſter Meier beſchloſſen würde. Die Auswirkung
dieſer ſchlechten Finanzlage macht ſich jetzt natürlich in der
Wohlfahrtspflege bemerkbar. Die ſtädtiſchen Beamten
Gräfenhainichens haben jetzt ein Beiſpiel ſozialer Hilfe ge
geben. In einer Bekanntmachung erklären ſie, daß ſie
gewillt ſind, monatlich einen Teil ihres Gehaltes als Not
opfer zugunſten der Erwerbsloſen zu geben. Sie wollen
dieſes Notopfer ſolange fortſetzen, bis die Notwendigkeit,
Sonderunterſtützungen zu gewähren, nicht mehr vorhanden iſt.

Deſſau. Der Deſſauer Hauptbahnhof iſt zum Mai
neu verpachtet worden. Die Nachfrage nach dieſer Gaſt
ſtätte war ſehr groß, und die Reflektanten mußten ſtark
geſiebt werden. Die Bewirtſchaftung hatte der bisherige
Geſchäftsführer des bekannten Cafe Felſche in Leipzig,
Seidel, übernommen. Die Bahnhofswirtſchaft wird gänz-
lich erneuert und umgebaut werden, um mehr Platz zu
gewinnen. Ein tragiſches Geſchick wollte es, daß der bis
herige langjährige Pächter, Uhlmann, ſoeben an einem
langwierigen Leiden geſtorben iſt.

Liebenwerda. (12000 Mark Ueberſchuß aus kreis
eigenen Qbſt.) Jm Anſchluß an einen Vortrag über die
Obſtbaumpflege machte Landrat Röhrig intereſſante Mit
teilungen über die Erfolge, die die Kreisverwaltung mit
dem Anbau von guten Obſtſorten an den Kreisſtraßen ge

macht hat. Dadurch daß man nur bei wirklich gutenBodenverhältniſſen Obſtbaume anpflanzte, San en ſene

nur gute marktgängige Sorten bezog, und daß man dem
Baumbeſtand eine dauernde ſorgfältige Pflege zuteil werden
ließ, ſeien recht befriedigende Ergebniſſe erzielt worden.
Der reine Ueberſchuß habe im letzten Jahr für den Kreis
Liebenwerda 12000 Mark vetragen und man rechnet da
mit, die Ergebniſſe erheblich günſtiger geſtalten zu können.

Halle Gifttod eines Kinderſchänders. Jm
benachbarten Gutenberg kam die noch ſchulpflichtige Toch
ter eines Landwirtes in andere Umſtände Nachforſchungen
nach dem Vater führten zur Vernehmung des 69 Jahre alten
Straßenmeiſters a. D. Berthold. Ehe die Sache an die
Staatsanwaltſchaft weitergeleitet werden konnte, nahm Ber
thold Gift. Man fand ihn ſchwer krank im Straßengraben.
Wenige Stunden danach ſtarb er. Er hatte ſeit zwei Jahren
zu dem Mädchen in Beziehungen geſtanden.

Adorf i. V. Schwindler arbeitet mit Sarg
beſtellungen. Bei einem Tiſchlermeiſter in Adorf er
ſchien ein Fremder, beſtellte einen Sarg für 400 Mark
und war bereit, die Hälfte des Preiſes als Anzahlung zu
leiſten. Der Fremde kat ſehr erſtaunt, da er ſeine Brief
taſche nicht bei ſich hatte. Die lieg in ſeiner Villa „Sylvia“
in Bad Elſter. Nun durfte der Tiſchlermeiſter ſeinen Lehrjun
gen nach Elſter ſchicken, um die Briefaſche zu holen. Der
arme Junge fand natürlich nich die Villa „Sylvia“, noch viel
weniger die Briefaſche. Solange der Junge mit dem Geld
nicht zurück war konnte der feine Herr natürlich nicht
ohne jede Barmittel ſein. Der Tiſchlermeiſter durfte alſo
dem guten Kunden 40 Mark leihen, mit denen er auf Nim-
merwiederſehen verſchwand.

kinwandfrei et werben anſheinend ſchaltet

Kaälbe. Lebendig verbrannt. Der Arbeiter
Block aus Brümby erlitt an einem amerikaniſchen Drehofen
ſchwere Verbrennüngen. Die Sachen fingen Feuer. Er lief
ſofort unter die Waſſerleitung, wodurch auch der Brand
der Kleider gelöſcht wurde. Die Verletzungen waren aberſo ſchwer. daß er verſtarb.

Delitzſch. Der Todesſchuß aus der Schrot-
flin t e. Der Landwirt Beyer aus Boyden iſt auf myſte
riöſe Weiſe ums Leben gekommen. Er war in der Frühe
mit ſeiner Schrotflinte auf die Felder gegangen, um wil
dernde Katzen zu ſchießen. Beim Ueberſpringen eines Gra
bens ſoll ein Schuß losgegangen ſein, der Beyer ins Herz
drang und ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. Die
polizeilichen Ermittlungen ſind noch im Gange.

Schleiz. Die Eröffnung der elektriſchen
Kleinbahn nach Sagalburg. Die Eröffnung der

Teilſtrecke der elektriſchen Kleinbahn SchleizSaalburg iſt
nunmehr für Ende Mai vorgeſehen, nachdem der urſprüng-
lich vorgeſehene Termin des 1. bezw. 15. April nicht ein
gehalten werden konnte. Der Fahrplanentwurf ſieht täglich
nur drei Zugpaare vor.

Nahlendorf. Wenn Kinder experimentie
ren. Ein 1U4jähriger Junge verſchloß in Gegenwart mehre
rer kleinerer Kinder eine Flaſche mit Karbid und Waſſer
und ſtahl ſich davon, um die Wirkung der Exploſion zu
beobachten. Durch die herumfliegenden Glasſplitter trugen
die umſtehenden Kinder erhebliche Verletzungen im Geſicht
und am Hals davon, ſodaß ärztliche e notwendig wurde.
Der Uebeltäter hatte ſich nach dem Vorfall aus dem Staube
gemacht.

Rödlitz. Leichtſinniger Kaſſierer. Jn der
letzten Gemeindeverordnetenſitzung wurde eine von allen
Parteien gemeinſam aufgeſetzte Erklärung abgegeben, nach
der der dortige Kaſſierer der Girokaſſe durch ſein eigen
mächtiges Verhalten der Gemeinde einen Schaden von fünf
zigtauſend Mark zugefügt hat. Der Kaſſierer hatte, ohne da
zu befugt zu ſein, ohne jede Deckung Kredite ausgegeben,
die ſich nunmehr als uneinbt inglich erwieſen haben.

Leipzig. Aus bisher noch nicht geklärter Urſache brach
geſtern vormittag im Dachgeſchoß des der Kühltranſit AG.
gehöenden Kühl hauſes an der Lagerhofſtraße auf
dem Gelände der Güterabfertigung des Leipziger Haupt
bahnhofes gegen 9 Uhr ein Großfeuer aus, das in dem Torf
mull reiche Nahrung fand. Dem Uebergreifen des Feuers
nach den unteen Stockwerken leiſtetetern die maſſiven Stein
wände ſtarken Widerſtand, ſodaß der Schaden hier nicht all
zu bedeutend iſt. Die Flammen und die ſtarke Rauchentwick
lung waren bis weit ins Jnnere der Stadt hinein ſichtbar.

Die Bekämpfung des Feuers, die von drei Löſchzügen
der Leipziger Feuerwehr vorgenommen wurde, geſtaltete
ſich außerordentlich ſchwierig, da das Feuer nur von außen
her über die mechaniſchen Leitern angegriffen werden konnte
und auch der ſtarke herrſchende Wind ſich als ſehr gefährlich
erwies. Trotzdem gelang es der Wehr, nach mehrſtünd i
ger Arbeit, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Zwei Feuerwehrleute wurden durch Stichflammen
an Geſicht und Händen ziemlich ſchwer verletzt und
müßten ins Krankenhaus geſchafft werden.

Nur der Dachſtuhl iſt ausgebrannt. Jmmerhin iſt der
Gebüudeſchaden ziemlich beträchtlich und wird auf mehrere

n dert n d ä rend der Wa-Aſchaden gering.

vorſätzliche Brandſtiftung aus.

Der neue Leiker der Leipziger Oberpoſtdirekkion

Berlin, 9. April. Mit Wirkung v. 1. Juli 1930 ab wer
den vier Oberpoſtdirektionen neue Präſidenten erhalten. Der
bisherige Miniſterialrat im Reichspoſtminiſterium Berge
übernimmt die Leitung der Oberpoſtdirektion Leipzig.

Leipzig. Ende des Fregeſtifts. Das Fregeſtift,
das als Fürſorgeanſtalt betrieben wurde, und in letzter Zeit
durch wiederholte Revolten der Zöglinge von ſich reden
gemacht hat, hat am 31. März ſeine Tore geſchloſſen, weil
keine Mittel vorhanden waren. Die Zöglinge wurden teilset Heimen überwieſen, teils in Lehtſtellen unterge

racht.

Gaſchwitz. Auto rammt einen Radfahrer.
Am Dienstig fuhr auf der Straße von Gröbern nach Gaſch
witz ein Privatauto einen Radfahrer an. Dieſer ſtürzte und
zog ſich ſchwere Verletzungen zu. Der Chauffeur nahm den
Verletzten ſofort in ſeinem Auto nach dem Krankenhaus.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 11. April, abends 8 Ahr, Bibel-

ſtunde in der Propſtei Propſt Bertram.
Ateritz.

Freitag, den 11. d. Mts., abends 8 Uhr, bei Herrn
Gersbeck, Nebenzimmer, Bibelſtunde. Hierzu ladet
herzlich ein Pfarrer Aßmus.

Kennen Sie schon das jüngste Erzeugnis der Persilwerke: O ener Aufwasch-,

besorgen Sie alle Putz und Scheuerarbeiten mit
Henkel's Ata. Wie weggeblasen ist der Schmutz,
wenn Sie etwas Ata auf einen feuchten Lappen

streuen und damit die Sachen, sei es Holz,
Glas, Stein usw., putzen. Die sparsame Streu-
flasche reicht lange und kostet nur 20 Pfennig
Lassen Sie sich noch heute Ata mitbringen!

ufzt und schedert alles
hergestelſt in den weltdekannten Persiwerren.

Mark geſchätzt. während d t
jedoch
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Spül- und Reinigungsmittel?



Sonntag abend, punkt halh 9 Uhr
Das große DBoppelprogramm

Wogen der Leiclensehaft
nach der berühmten Novelle „Die Reise nach Tilsit“ von Hermann Sudermann

Gewaltiges, packendes Drama Der Meisterregisseur F. W. Murnau lieb unter seinem
Dirigentenstab ein Werk entstehen, das verdient, gesehen zu werden.

Tom Mix der König der Cowboys, der Liebling aller Völker in seinem

n Film Das Ppaärierliotel
eine tolle Geschichte voller Spannung

i Sonnabend Stimmung wie immer?
Müt Damen?

e

Küchenkanten e n ich ieharb Arnold
95900

Ein Poſten

fertige Kleider
aus guten Wollſtoffen

zu

bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Auguſt Schulze, Kemberg

969099Wichtsgg für gede Dame?
Ausſtellung Vorführung Vorlrag

Frauenglück
und

Frauenleid
Aufklärungen über die Wiederher

ſtellung der normalſchönen Figur
Und über Vorbeugung gegen

Figurſchädigung.

Donnerstag, den 10. Apriül 1930, nachmittags 4 Uhr
und abends 8 Uhr im Hotel Blauer Hecht

Aufklärende Druckſachen mit Abbildungen koſtenlos im Vortrag oder
direkt durch

Thalyſia-Werk, Leipzig S 67
Gebrauchter Ofen Aunng Arytung

und Neue Sendung

80809609

V

Dhne Thalyſia Syſtem

2 Bettſtellen mit Matratze rn ne 2 Pfd. Soſesge
zu verkaufen Töpferſtraße 15 Bismarckheringe 30 Pf.

Sutes eStelnmetz-Brot
iſt nur zu haben bei

Karl Preußer, Rotta

Friſche
Fekkbhücklinge und Sprotten

Steckzwiebeln
Pfund 15 Pfennig

Otto Quinque, Kreuzſtr. 15
Empfehle zum Frühjahr mein reich

Stiefellager
aus la. Rindleder

wie
Lang, Schaft- und Stiefeln,
Schnür und SportTourenſtiefeln
Mko Pautzſch, Leipziger 5kraße 34

Hagrausfall!
Haarkrankheiten, Schuppen werden
verhütet, dünnes Haar wird voller
durch regelmäßigen Gebrauch von
Krumbachs weltberühmter

Haartinktur.
Seit 39 Jahren tauſendfach bewährt
Aerztlich empfohlen, geſ. geſchützt

Preis 3, Zu haben im
Friſeurgeschäft Walter Rorawieß

e e
Bonbonieren

von Kant und Moſt
Schokoladen-Haſen und -Eier

Trinkeier, Paſteteneier, Marzipan-Haſen
und -Eier, Trüffeleier

Papp-Oſtereier und -Haſen
mit und ohne Füllung in reicher Auswahl bei

Kichard Arnold, Leipziger 9kruße 6465

e

T

3wangsverſſeigerung

Am Donnerstag, den 10. April
1930, nachmittags 3 Uhr, verſteigere
ich in Kemberg (Hotel Blauer Hecht)

1 Nähmaſchine, 1 kleiner, I gr.
ViehTransportwagen, 1 Break
wagen, 1 Schimmelwallach 1
Fuchswallach, 1 Kaſtenwagen, 1
Ladentiſch m. Glasaufſatz, 1 Poſten
Möbel, 1 Motorrad (Alba), 1
Herrenfahrrad (Diamant), 12
Schallplatten, 1 Schreibtiſch, 1
Poſten Fahrraderſatzteile und Zu
behör

Schulz, Gerichtsvollzieher kr. A.

III

hunbelrüvenherne
Eckendorfer erste Absaat.)

Rotklee, Luzerne,
Seradella, Peluschken,

Saaterhbsen, Saatwicken,

Lobhbericher Möhrensaat

Weißerübensamen

Kiesen-Knieling
Saatmais Grassamen

Steckzwieheln
und alle Sorten

Gemüſe u. Blunnenſämereien

empfiehlt Rudolf Huhn
BI

D-Ra
ZweiZylinder, mit Boſchlicht, in
einwandfreier Verfaſſung

preiswert zu verkaufen
Burgſtraße 8

Kinderliebes

ſofortigen Antritt geſucht.
Keimling, Burgſtr. 35

Sonntag, den 13. April, von
nachmittag 2 Ahr ab

Preis-Skat.
Jeder Mitſpieler erhält eine Brat
wurſt gratis. Es ladet freundl.

O. Merkerein

r M. T VMorgen Donnerstag, den
10. April, abends 9 Uhr

im Ratskeller

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand
S

2 2 2 7 2 7 7 7 7 2 2 2 2 7 SWe

Für die zahlreichen Gratu-
lationen und Geschenke zur
Konfirmation unseres Sohnes

Erich sagen wir unseren
herzlichen Dank.
Richard Grunicke u. Frau

Ateritz.

7 7 2 5 2 8 7 2 2 2 8

Spinat, Salat, Salatgurken wicht unter 10 Jahren um

W

Seſſempun

Das Gebot der Stunde
iſt der Beſuch der großen Aufklärungsveranſtaltung verbunden

mit der Vorführung des prächtigen Films

Freie Fahrt
4 Akte, 1500 Meter

Ein Film vom werdenden Menschenreeht
am

Mittwoch, den 9. April, abends 8 Uhr
im Gaſthof „Goldene Weintraube“

Männer und Frauen! Um Euer und Eurer Kinder Schickſal geht es!
Kommt alle in die Veranſtaltung und holt Euch Aufklärung!

Eintritt freiSozialdemokratische Partei Deutschlands
Ortsgruppe Kemberg

s6

Marktbauer es
Am Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr

35

Ein gewaltiges DBoppel- Programm.
I. Einer der größten Wildwestfilme außergewöhnlich

spannend

Ohne Gesetz ung Recnt
Ein spannunggeladenes Abenteuer-Schauspiel, im wilden 9
Westen von Nordamerika, wo sich allerlei lichtscheues
Gesindel eingefunden hat, welches weder Gesetz noch
Recht oder Leben und Eigentum der Bewohner achtet.
Ein geheimnisvoller Reiter mit Namen Quastrell taucht
überall da auf, wo Not am Mann ist und nachdrücklich

mit Pistolen nachhilft.

Market

II. Der herrliche Großfilm mit Evelyn Holt

Wennenschenreltzurllehe weren
Ein Film nach Motiven des weltbekannten Schauspiels

„Die Haubenterche“ von E. von Wildenbruch
Einer der besten Filme des Jahres.

Aen INMersoe Im MNaleridn

NSWU (500 e die ſolideOſterkarten S n e
empfiehlt in reicher Auswahl rund jederzeit. Auto Heinze,

Richard Arnold 4) Wittenberg.
C

Für alle alle mir erwiesenen Aufmerksamkeiten sage
ich auf diesem Wege herzlichsten Dank. Ganz besonders
danke ich auch der Stadtverwaltung für das Geldgeschenk

Kemberg, im April 1930
Frau Walde

III

e
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Gaſt ſenge e angeno
Jmmunitätsgufhebung mehrerer Abgeordneker.

es Berlin, 9. April.
Auf der Tagesordnung en zunächſt

die Abſtimmungen zur zwellen Leſung des Gaſtſtätken
geſehes.

Abgelehnt wird zunächſt der Antrag der Bayriſchen Volks
partei, wonach die Feſtſtellung von Richtlinien für die Be
Hürfnisprüfung bei der Erteilung von Schankkonzeſſionen
den Ländern überlaſſen bleiben ſoll. Abgelehnt auch
der Antrag Dr. Kahl (DVP.) auf Streichung der Beſtim
mung, daß die Konzeſſion nicht erteilt werden ſoll, wenn zuerwarten iſt, daß der Antragſteller die Arbeiterſchutz eſtim
mungen nicht befolgen werde.

Angenommen wird mit den Stimmen der Linken und
der Deutſchnationalen ein Ankrag Dr. Strahmann (Dnut.),wonach bei Schul und Jugendfeſten ſowie bei Spor tfeſten,
an denen überwiegend Jugendliche beteiligt ſind, ein vor-
übergehendes Bedürfnis für den Ausſchank geiſtiger Ge
tränke nicht anzuerkennen iſt.

Im Hammelſprung wird mit 186 gegen 156 Stimmen
ein Ankrog Haag (Duk.) angenommen, wonach der
Ausſchank von ſelbſterzeugkem Wein oder Apfelwein
über die Höchſtzeit von vier Mongken hingus bis höch
ſtens ſechs Monate geſtattet ſein ſoll, wo dies bisher

nach Landesrecht zuläſſig war.
Zum Paragraphen 14, der

die Polizeiſtunde einheitlich auf 1 Ahr feſtſetzt,werden Streichungsanträge der Wirt aflspartei abgelehnt
Abgelehnt wird Auch der ſogialden tiſche Antrag auſ
Streichung der Beſtintnung, daß bei eder
örtlicher Verhältniſſe Ausnahmen durch di
behörde zugelaſſen werden können. Parag
der Ausſchüßfaſſung angenommen.

Zum Paragraphen 15, der ein Branntweinausſchankund verkaufsverbot durch die Kandesbehörde an Lohn und
Wahltagen zuläßt, wird ein Antrag Vickes (DVP.) ange
nommen, wonach dieſes Verbot keine Anwe endung finden
darf auf den Kleinhandel mit Trinkhranntwein in feſtver-
ſchloſſenen Flaſchen von mindeſtens 3/8 Litern Jnhalt. DieBeſtimmung, daß das Geſetz ich Anwend ung finden ſoll
auf die Abgabe von Branntwein und
Zubereitungen zu Heilzwecken in Apo
trag Petzold geſtrichen
mit einer geringe zit
in der Aus eng in zDas Geſetz ſoll am Juli in

In der anſchließenden dritten

h

Beratung wurde von den
einzelnen Parteien nochmals eingehend zu dem Geſetz Stel

e. ulung genommen.

Jm e er rerauf Streichung der Arb
erkeilung mit 173 gege
tung abgelehnt.

Zum 8 15 wird die Ausſchußfaſſung wiederhergeſtellt:
Die in der zweiten Beratung beſet n e Ausnahme eſtim
mung für den Kleinhandel an Schnapsverbotetagen iſt alſowieder geſtrichen. Beim 8 24 wir ch eng ils die Ausſchuß

faſſung wiederhergeſtellt.
Im übrigen wird das Gaſtſtätkengeſetz in der Faſſungder zweiten Berakung auch in h lußabſtimmung der

Z8rikten Leſung gegen die Slimmen der W ſche ftsparkei und
der Kommuniſten angenommen.

Hierauf wird den Anträgen des Geſchäftso
ſchuſſes gemäß

die Genehmigung zur Straſverfolgung
der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Goebbels, Fe
der, Wagner und Straſſer ſowie des kommuniſtiſchen Ab
geordneten Blenkle erteilt.

dnungsaus

Es folgt die erſte Beratung der Vorlagen zum
vorläufigen Finanzausgl

zur e der vorläufigen wen
Reichsſinang miniſter Or. Moldentweiſt ren hin, daß in der Vorlage ver e die

Regelung der Arbeitsloſenverſicherung noch nach der ur
ſprünglichen, vom e ngenominenen Regierungs
vorlage enthalten ſei. Dieſe Regelung finde aber nicht dieZuſtimmung der ſetigen Fegieringeparteien, die vielmehr
die von den Sozialdemokraten abgelehnte Kompromißrege
lung vorgeſchlagen hätten. Die neue Regierung lege ihren

urſprünglichen Entwurf vor, ſtimme aber der Kompromiß-
regelung zu, die auf Grund eines Aenderungsantrages der
in der Regierung vertretenen Parteien an die Stelle der in
der Regierungsvorlage vorgeſehenen Regelung der Arbeit
loſenverſicherung treten ſoll. Der Reichstag hat die
durch ſchnelle Verabſ ſchiedung der Vorlagen ſolch
rigkeiten vorzubeugen.

Abgeordneter Dr. Wiſſel (S03.,
erklärt, die Behauptung, daß Politit den Charakter rderbe
werde durch die Ma der Regierung unterRechte habe für die Not der 2 Arbeiterſcha aft und der a bei
loſen kein Verſtandnis (Unruhe rechts.)

Ageordneker Dr. Neubouer (Kor
erklärt, die neue Regierung Hindenbur
des Truſtkapitals und der Gr
den Gener gläng

S S S

L

ren. Schieles Ac
gegen das Prolet
ſich von ſelbſt.

Abgeord
bedauert die Aus ührun

Dampfes heiſe ſei weder ritt
Gedankengängen iſt keine
haben ſchon Milliarden fu
für die Arbeitsloſenver
Jahre 1929 in S

Die VerhanGewer und Werchedans,

Die übergroße Konkurrenz.
de Berlin, 9. April.

Ueber die Reichsbahn in der deutſchen Volkswirtſcha I
ſprach in der Deutſchen welt wirtſchaftlichen Geſellſchaft deKeſchabahndirektor Staatsſekretär a. D. Voat. Er erklärte

er. 42 der „KeDonnerstag den 10. April 1930.

n h e h

n a., daß die Reichsbahn in den übrigen Verrehrsmitteln
nicht nur den Wettbewerber ſehe, ſondern ſich bemühe, ungeſunden Wettbewerb gegen und ein der Geſamtheit
nötzliches Zuſammenarbeiken herbeizuführen.

Sie bemühe ſich aber auch um Anerkennung der Takſcche, daß die Eiſendahn, beſonders die Reichsbahn, Sonder

r zu kragen habe und geſetzlichen Beſtimmungen unker-d ſei, die fur die übrigen Verkehrsmiktel nicht gelten.
enn dies auch unter normalen Verhältniſſen, insbeſonder re be ei blühender Volkswirtſchaft und ſchneller Entwick

lung des Verkehrs für die Volksrv wirtſchaft kein unbedingterNachteil zu ſein brauche, ſo lehre doch die Erfahrung, daß
das Verhältnis wiſchen Reick ahe und Kraftwagen nicht
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trag h ru ung des Finanzg uns iches zwiſchen 5, e Gemeinden und
Kreiſen in den Jahren 192 1928

e

Das tkhäringiſche Stagks miniſterium.
Bild zeigt das thüringiſche Staatsminiſterium, das ir
r n von ſich reden gemacht hat, wegen s Mit

Dr. Frick, gegen den h Wirth vorzugehen ehenkt.

u klar FAnsſchu 1ß tagt wieder.

Die Gulsankäufe Berlins.
o Berlin, 8. April.

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages
der die Mißſtände in der Berliner Stadtverwaltung nach
prüfen ſoll, nahm nach längerer Pauſe ſeine Verhandlun-
gen wieder auf.
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Der Zeuge erwiderte, er habe Unkoſten in Höhe von einer
Million gehabt. Der frühere Generalbevollmächtigte der
Gewerkſchaft h habe allein an Proviſion 200 000
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ſuchten zwei Mitglieder der KPDeFraktion, die für 3ßungen aus geſchloſſen ſind, nach einer Erwerbsloſenkund
gebung in den Straßen der Stadt in den Sitzungsſaal einzu
dringen und an den Beratungen teilzunehmen. Da ſie der
Aufort derung des Vorſtehers, den Saal zu verlaſſen, nicht
nachkamen außten ſieben Polizeibeamte herbeigerufen wer
den um die Kommuniſten aus dem Saale zu entfernen.
Die Folge des Eindringens iſt, daß die beiden Kommuniſten
ſich ſelbſt für weitere drei Sitzungen ausgeſchloſſen haben.

ushebung einer vierten kommu-niſti ſchen Geheimdruckerei
Berlin, 9. April
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See —5S2SS

Alljährich verlieren durch Brände 1400 Deutſche

ihr Leben! Faſt 500 Millionen RM werden an
Sachwerten vernichtet! a aller Brände entſtehen
durch Anachtſamkeit, Ankenntnis und Fahrläſſigkeit.

Es ſind unerſetzliche Verluſte an menſchlicher Arbeitskraft und
an Volksvermögen, die ſich in dieſen erſchreckenden Zahlen offen
baren! Die ohnehin ſchon ſo ſchwer kämpfende deutſche Wirtſchaft
kann unmöglich eine derart ſtarke Belaſtung ertragen

Aus der Tatſache, daß der größte Teil aller Feuerſchäden ver
meidbar wäre, ergeben ſich für die Zukunft die Mittel und Wege

zu ihrer erfolgreichen Bekämpfung.

Mit Freuden iſt es zu begrüßen, daß es nunmehr gelungen iſt,
durch die Veranſtaltung einer offiziellen Feuerſchutz-Woche in der
Zeit vom 27. April bis 4. Mai 1930 in großzügiger und durch
greifender Weiſe auf Wichtigkeit und Weſen der Feuerverhütung
hinzuweiſen Die offigielle Aufklärungsbroſchüre „Feuerverhütung!
Das Büchlein für alle“ zeigt einfach, klar und dennoch umfaſſend,

wiſſen muß. Jhre weiteſte Verbreitung liegt im Intereſſe des
Volksganzen-

Jeder an ſeinem Teile, der Berufstätige, der Städter und der
Landmang, der Hausriater und ſeder Familienangehörige muß ſo
als zuverläſſiges Glied einer großen menſchlichen Gemeinſchaft er
zogen werden, alle jeeint durch den Willen, im gemeinſamen
Kampfe dieſer Gefahren Herr zu werden Doch dazu tut uner
müdliche Aufklärung not! Dieſer hohen Aufgabe dient die
rommende FeuerſchutzWoche. Helfe ſeder, ihr einen nachhalligen
Erfolg zu verſchaffent

13 Brände durchſchmittlichentſtehen täglich in Deutſchland durch
unvorſichtige und (eichſſinnige Kinder, und der jährliche Sachſchaden,
der allein ſo verurſacht wird. vekrägt etwa 40 bis 59 Millionen Mark

Eltern, denkt ſtets an dieſe Zahlen! Denkt daran, welches Un
glück durch das leichtſinnige Spiel oder die Unbeholfenheit der
Kinder über Euch hereinbrechen kann
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Die Eltern handeln unverantwortlich, die ihre Kinder nicht
ſtrafen, wenn ſie ſie beim heimlichen „Spielen“ mit Feuer ertappen.
Natürlich ſoll nur das Spielen mit Feuer verboten werden,
nicht aber der vernünftige Umgang mit ihm.

Es iſt von größter Wichtigkeit, daßß dem Kinde die Gefahr
des Feuers und aller feuergefährlichen Dinge bewuß! wird, ſobald
es ſelbſtändig zu denken beginnk.

Läßt es ſich nicht vermeiden, daß die Kleinen während der
Ernte oder der Arbeit der Eltern allein oder unter der Aufſicht
anderer Knirpſe bleiben, dann ſoll man alles Feuergefährliche aus
dem Weg räumen, ſoll die Betten und Spielſtühle nicht dicht an
den Herd rücken, aus dem Funken und glimmende Kohleſtücke her
ausfallen können, ſoll die Streichhölzer verſchließen und ſoll gute
Nachbarn wenigſtens von Zeit zu Zeit nach den Kindern ſchauen

was jeder einzelne über die Feuerverhütung und Bekämpfung laſſen.

Feuerſchutz in Gewerbe und
Landwirtſchaſt.

Das oberſte Geſetz und die beſte Vorbeugung gegen Brände für
jeden in einem gewerblichen Betrieb Beſchäftigten iſt genaue Be
achlung der von ſeiner Berufsgenoſſenſchaft erlaſſenen Unfall
verhülungs-Vorſchriften. Darin ſind zahlreiche Vorſchriften zur
Brandverhütung und über das richtige Verhalten bei Bränden
enthalten.

Leiter, Angeſtellte und Arbeiter, die erfahrenen Leute wie die
Neulinge, müſſen die ſorglich auf Grund langjähriger Erfahrungen
durchgearbeiteten Sondervorſchriften aufs peinlichſte beachten

Immer wieder iſt's das leichtſinnig angezündete Streichholz,
der achtlos fortgeworfene Zigarettenſtummel, die herumliegende
fettige, zur Selbſtentzündung neigende Putzwolle, irgendeine andere
leicht vermeidbare, geradezu verbrecheriſche Unbedachtſamkeit oder
Achtloſigkeit, die zur Urſache von Bränden wird.

Das gilt gang beſonders auch für die Landwirtſchaft. Gegen
vielfältige Feuersgefahren muß ſich der Landwirt ſchützen! Es iſt
ja bekannt, wie leicht friſches oder feucht gewordenes Gras und
Heu zur Selbſtentzündung neigt, ſedermann weiß auch, mit welcher
unfaßbaren Geſchwindigkeit das Feuer ſich durch Stroh, Häckſel
oder Getreide ausdehnt

Die ſorgſame Pflege und dauernde Ueberwachung aller elektri
ſchen Anlagen und Maſchinen, die beſonders vorſichtige Behand
lung von Verbrennungsmotoren und feuergefährlichen Stoffen iſt
das dringendſte Gebot für jeden Landwirt!

Ebenſo iſt es von größter Bedeutung, ſich gegen Blitzgefahr
durch die Errichtung vorſchriftsmäßiger Schutzankagen zu ſichern.

Man denke ſtels daran, daß gerade auf dem Lände, das nicht
über die Feuerbekämpfungsmittel nach Arf der Großſtadt verfügk,
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feueſrchutz- Woche
Von 27April bis 4 Mai 1950

Verangtolter yon der Ardeſtrond Interessen
Gemeinschoft deofscher feberwehs Organe
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jeden Deutſchen gelangen ſollte.

verhütung und Feuerbekämpfu
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Aufrüttelung des Volkes zur Erkennknis der Not wendigkeit der Feuerverhätung;
Aufklärung und Belehrung über die Feuersgefahren und deren Verhütung

Mitarbeit jedes einzelnen.
Welchen Erfolg die Werbearbeit der Feuerſchutz- Woche haben wird, hängt ein

zig und allein von der Mitwirkung der Allgemeinheit ab, die an Hand der anſchau
lich gehaltenen offiziellen Aufklärungsbroſchüre „Feuerverhütung! Das Büchlein
für alle wirkſamer als alle Feuerwehren die verheerenden Kataſtrophen des roten

vermindern kann.
„Feuerverhütung! Das Büchlein für alle“,

die von der Arbeits und Jntereſſengemeinſchaft deutſcher Feueehrorgane zur
Feuerſchutz-Woche herausgegebene offigielle Aufklärungsbroſchüre, iſt das Auf
klärnngsmiktel, das anläßlich der Feuerſchutz- Woche möglichſt in die Hand eines

In dieſer Broſchüre iſt all das geſagt, was
jeder einzelne über die Feuersgefahren und die Wege zu ihrer Verhütung
wiſſen und beherzigen muß. Die Möglichkeiten der Feuerverhütung im Heim und
im öffentlichen Leben, in Schule und Veruf, in Stadt und Land, bei der Arbeit und
bei der Erholung und in ſonſtigen Lebenslagen, das richtige Verhalten beim Aus-
bruch von Bränden, die erſte Hilfe, Einblicke in die aufopfernde Arbeit der Feuer
wehr, das alles und noch vieles andere ſind Dinge, die erzählt werden. Die
Bröſchüre hat 64 Seiten Jnhalt, ein mehrfarbiges, wirkungsvolles Tikelbild und
über 40 Abbildungen
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